Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Ahends mit Ausnahme des Sonntags. 


Als Beilage: „Illaſtrirtes Sonntagsblatt 
Bierteljährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 
Abholeſtellen 1.80 M.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 
Sorhädten, Moder u. Podgorz 2,25 M.; bei der Bolt 2 M., durch 

Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mk. 


Nr. 44 


Rebaftion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 75 


Donunerſtag, den 21. Februar 


Anzeigen- Preis 


Die H⸗geſpalte. Petit⸗Zeile oder deren Raum für Hiefige 10 Pf., 


für Auswästige 15 Pf. 


Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Ihr Mittags; ferner bei 
Walter Lambeck, Buchzandl., B eitefic. 6, bis 1 Nhe 
Auswärts bei Len Anzeigen ⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1501. 


Deniſches Reich. 
Berlin, 20. Februar 1901. 


— Aus Homburg v. d. Höhe wird ge⸗ 
meldet: Der Raifer beſuchte am Montag Nach⸗ 
mittag feine Mutter und hörte am Dienſtag den 
Vertrag des Chefs des Siollkabinets. — Wie es 
beißt, wird König Eduard von England bereits 
deute, Mittwoch, Abend auf Schloß Feiehrichshof 
erwartet (7) Eine Zuſammenkunft mit Kaiſer 
Wilhelm erfolge in Homburg. Dagegen rechnet 
die engliſche Botſch ft in Berlin auf den Beſuch 
des Königs im Taunus erſt am kommenden 
Sonnabend. — Die Reife des Kaiſerpaares nach 
Mönigeberg und des Kaiſers nach Wilhelmshaven 
zur R kruten⸗Vereidigung Anfangs März dürfte 
vor allen Dingen von der Wendung abhängig 
fein, die das Beſiaden der Kaiſerin Friedrich, das 
ein ſehr ſchwankendes iſt, nimmt. 

— Nach der „Stsb. Ztg.“ will König Edu⸗ 
ard auch Berlin beſuchen. Das dortige 
1. Garde⸗Dragonerregiment, deſſen Chef er iſt, 
habe Befehl erhalten, ſich zu einer Beſichtigung 
inmerhalb acht Tagen bereitzumachen. 


Auslandsreiſe des Kron⸗ 
pringen? Wie nach dem „Hamb. Korr.“ aus 
Kiel verlautet, wird für den Kronprinzen Wilhelm 
das Linienſchiff „Kaiſer Wilhelm II.“ zu einer 
Meife nach Petersburg, Stockholm und England 
für Ende März oder Anfang April hergerichtet. (5) 
E Der Staatsſekcetär des Reichamts des 
Innern Graf Bofabowsty iſt zum Dom⸗ 
deren von burg ernannt worden. Da die 
Domherrnſtellen ſehr gut dotirt find, je iſt die 
Vermuthung ausgeſprochen worden, daß die Er⸗ 
nennung des Grafen als ein Vorzeichen für ſeinen 
baldigen Rücktritt aus dem Reichsamt des Innern 
anzuſehen ſei. Irgend ein thatſächlicher Grund 
far eine derartige Vermuthung liegt zur Zelt 
indeſſen nicht vor. 

— Der Enthül lungstag für das 
Bismarckdenkmal vor dem Neichtags hause 
dürfte abermals verſchoben werden. Man hatte 
zuletzt den 10. Mai (Abſchluß des Frankfurter 
Friedens vor 30 Jahren) in Ausficht genom men, 
doch wird ſchließlich dieendgiltige Feſiſetzung davon 
abhängig fein, an welchem Tage die Theſlnahme 


des Kalſers an der Enthüllungsfeier erwartet 


werden kann. 

— Die aus China eingetroffenen Trophäen, 
Die ſich augenblicklich noch im Berliner Zeughau ſe 
1. . baden auf kalſerlichen Befehl am 1. März 

zur Aufbewahrung an das Marinemuſeum 


in Kiel. 
— Der kürzlich 
Oberleutnant 3. S. aus China zurückgekehrte 


S. Mox Pe s 
Haven einem Blindbarmielben "erregen. > —— 


Wer war 82 


Reiminatroman von Maximilian Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 


68. Fortſetzung. 
en Amel Sevys Stall ſah nur der alte 
ect, der meinen Gaul bediente, daß ich blut⸗ 
SE war und eine zerriſſene Hole janhatte. 
— emand ſonſt geſeben, gelangte ich durch die 
aach nirgendg Straßen, in deren Häuſern et ſich 
Tbeme, mein die, in meine Wohnung. Auch 
ich, von ihm unbemer ſchlief noch. So konnte 
Beinkleid, das Jay, Ales Verrätheriſche: das 
Schloß und Riegel ner die 3 Wiek 
was ich über die erden 8 a alles, 


weiß. ner Nacht zu 
Der Graf hatte frei und ganz 
ochen, gleich als fände enen aun gute 
vor feinem Uaterſuchungsrichler, Fer 
gäbe als Freund feinen Freunden eine private 
Schilderung eines interreſſanten Erlebniſſes. 2 
Blick feiner klaren, blauen Augen ging von des 
Amtsrichters Antlitz immer zu dem Sellins Bin. 
über, nicht mit einer Wimper zuckte er vor den 
ſcharfen Strahlen. mit denen die beiden Beamten 
anbligten, als wollten fie in feiner Seele 
ken, fein Inneres durchleuchten. Auch die Bläſſe, 
die bei feinem Eintritt in das Vernehmungs⸗ 


1 2 


zur vorzeitigen Rückkehr nach Deutſchland ge⸗ 
zwungen hatte. Der Verſtorbene war 1874 in 
Dresden geboren und zuletzt Wachoffizier auf dem 
Kreuzer „Gefion“. 

— Zur Frage des Infanterie gewehrs 
98 geht der „Nord. Allg. Zig.“ von ſachverſtändi⸗ 
ger Seite eine Zuſchrift zu, die ſich mit der neuer ⸗ 
dings in einem Theil der Preſſe aufgetauchten 
Behauptung beſchäftigt, das Gewehr ſei trotz der 
gegentheiligen Erklärung des Kriegsminiſters 
v. Goßler nicht ein verbeſfertes Gewehr 88, 
ſondern ein ganz neues, und der Aaterſchied in 
der Munitlonsberpackung jei fo ſchwerwiegend, daß 
hierin eine Gefahr für die Armee liege. In Be⸗ 
zug auf die innere Konſtruktion ſeien die Bewehre 
88 und 98 vollkommen gleich, und es ſei daher 
nicht erkennbar, welche Gründe für den Sachver⸗ 
ſtändigen vorliegen ſollten, gegen beſſeres Wiſſen 
hier von einem neuen Gewehrmuſter zu ſprechen. 
Was die äußern Verbeſſerungen betrifft, deren 
wichtigſte nicht etwa, wie behauptet worden iſt, 
bereits bei Einführung des Gewehrs 88 bekannt 
waren, ſo find ſie allerdings ſo bedemſam, daß es 
nicht zu rechtfertigen geweſen wäre, wenn man ſie 
für die Neufertigung von Gewehren hätte unbe⸗ 
achtet laſſen wollen. Die Patrone des Gewehrs 
88 und 98 ſei dieſelbe, nur die Verpackung der 
Munition ſei verſchieden. Die verſchledene Ver⸗ 
packung könne ſchlimmſtenfalls — wenn rechtzeitiges 
Umpacken vor der Verwendung nicht möglich — 
eine Verlangſamung des Feuers herbeiführen. 
Letztere iſt aber ſo gering, daß ſie in den Schieß⸗ 
ergebniſſen kaum zum Ausdruck komme. Dieſer 
geringen Unbequemlichkeit wegen auf die Vortheile, 
die das Gewehr bietet, Überhaupt zu verzichten, 
wäre ein ſchwerer Fehler geweſen. Das Gewehr 
88 ſtehe balliſtiſch noch heute vollkommen auf der 
Höhe. Daß ſich aber nach 10 jährigen Erfah⸗ 
rungen erhebliche Verbeſſerungen der Ausführungs⸗ 
form finden, erſcheine ſehr erklärlich. Es ſollte 
anerkannt werden, wenn es gelingt, dieſe Verbeſſe⸗ 
rungen nutzbar zu machen, ohne dem Sande die 
Koſten einer Umbewaffnung aufzuerlegen. 

— Zur Frage der Erneuerung der Handels⸗ 
verträge bringt die ruſſiſche „Hand els⸗ und 
Induſtrie⸗Zeitung“ in St. Petersburg einen 
längeren Artikel, in dem es zum Schluſſe heißt: 
Im Falle der Nichterneuerung des Handelsver⸗ 
trages würde auch der Vortheil entfallen, der den 
Ausländern gewährt wurde, und wenn dies für 
Rußland auch kaum bemerkbar wäre, jo würden 
dennoch Angehörige anderer Staaten, zum Beiſplel 
Deutiche, die von Alters her in Rußland in 
welteftem Maaße verſchiedene Handels⸗ und Ins 
duftriegweige betreiben, fehr fühlbare Nachtheile 
erleiden, wenn man ſie mit ſchwereren Steuern be⸗ 
legen würde, als fie die Unterthanen der meiſtbe⸗ 
günſtigten Staaten zahlen. — In Rußland gäbe 
es ſo viele Deutſche, daß die Ruſſen jeden Fremden 
als Deutſchen betrachten und einen Deutſchen 
nennen. Der Ruſſe habe ſich an die Deutſchen 
— mern m nun na man m mm nen mem nme mmmn nm en mem em med 
zimmer jein vornehmes Geſicht bedeckt hatte, war 
denen v ſachlich⸗ ruhigen Eifer, mit dem er ſprach, 

So . «6; daß Osweld Steins Etimme ein 

wenig unficher klang, als er nım 5 

„Weshalb erſchienen Ihnen das Beinkleid, 
das Jacket und die Reitpeitiche fo verrätheriſch, 
daß Sie Eile hatten, fie ſelbſt vor den Augen des 
Ibnen treu ergebenen Dieners zu verbergen ?“ 

„Thoms {ft zwar ein ſehr treuer, aber auch 
ein ſehr beſchränkter Burſche. Es ſchien mir 
zweifellos, daß Dr. Wegener auf den Uebelthäter, 
der ſeine werthvolle Dogge erſchlagen hatte, eifrig 
fahnden laſſen würde. Vielleicht war dieſe meine 
Ueberzeugung eine irrige; jedenfalls — 10 hegte 
ſie. Um nun aber auch nicht durch irgend eine 
ſchwatzhafte Bemerfung des dummen Thoms ver⸗ 
dͤchtig gemacht zu werden, brauchte ich jede erdenk⸗ 
liche Borſicht!“ 

„Sie ſagen: verdächtig! Mir ſcheint: für 
einen Ehrenmann giebt es keinen Grund, der ihn 
veranlaſſen könnte, das, was „a verbrechen bat, 


binterher zu verheimlichen . . - 


„Gewiß nicht; hätte es fich bei meinem 

7 im Roſenthaler Parke nur um mich 

2. bandelt, fo wäre ich folgenden Tages zu Dr. Wege⸗ 

20 ing und hätte ihn gebeten, ihm den 

galt es fir mich, — je . En 
2 en 

vor Bloßekung ind Bereit ya bewahren!" 


gewöhnt, die als unternehmungsluſtige Leute nach 
Rußland überſiedelten, um aus den reichen Gütern 
Rußlands Nutzen zu ziehen. Sogar im Herzen 
Rußlands, in Moskau. ſei dle deutſche Kolonie 
ſehr groß. Zum Schluß verweiſt der Artikel auf 
die Thatſache, daß Rußland im auswärtigen 
Handel bisher noch immer mehr fremde Schiffe als 
ſeine eigene benutzt. 

— Ueber die Erhöhung der Ge⸗ 
treidezille befragt, erklärte der Staats⸗ 
miniſter Engelhardt im Landtage von Reuß J. L., 
er befige noch keine Kenntniß davon, in welchem 
Umfange eine Erhöhung dieſer Zölle eintreten 
ſolle; die preußiſche Regierung ſei in dieſer Frage 
im Bundesrath nicht Ausſchlag gebend. Aus 
dieſer Erklärung ergiebt fich, daß eine endgültige 
Entſcheidung über die feſtzuſetzenden Zollſätze noch 
nicht erfolgt iſt, da der Miniſter ſonſt Näheres 
hätte wiſſen müſſen. Es wird dann auch kaum 
etwas daraus werden, daß der Zolltarif noch in 
dieſer Seſſion an den Reichstag gelangt. 

— Die Budgetkommiſſion des 
Reichstags erledigte den außerordentlichen 
Etat des Militäretats bis auf eine Poſitlon, die 
15 Millionen Mark als neunte Rate zur Ver⸗ 
vollſtändigung der wichtigeren Feſtungsanlagen 
fordert. Die Abſtimmung über dieſe Forderung 
wurde bis nach Erledigung des ordentlichen Etats 
ausgeſetzt. Je eine halbe Million ſtrich die 
Comma ſſion an den Forderungen für Bekleidungs⸗ 
und Ausrüſtungsſtücke ſowie für Feldbahnmaterkal. 
Bei den einmaligen Ausgaben firih die Com: 
miſſion 200000 Mk. an der Forderung einer 
letzten Rate von 436 000 Mk. für Beſchaffung 
von Geräth für die Luftschiff er⸗Abtheilungen. Am 
heutigen Mittwoch ſoll die Berathung des Mili⸗ 
täretats zu Ende geführt werden. 

— Der konſervative Reichstagsabgeordnete 
Graf Bismarck⸗Bohlen iſt im 48. Le⸗ 
bensjahre in Carlsburg am Herzſchlage geſtorben. 
Der Graf, Fideikommißbeſitzer und Major a. D., 
war erſt im Jahre 1894 aus dem aktiven Heeres» 
dienſt ausgeſchieden und im Jihre 1898 zum 
Reichstagsabgesrdneten gewählt worden. Im 
Wahlkreis Stralſund⸗Greifswald iſt nun eine Er⸗ 
ſatzwahl nöthig geworden, die ohne Frage wiederum 
er konſervativen Kandidaten zum Siege führen 
wirb. 

— Der Ausſchuß für Reform des Feuer⸗ 
verſicherungsweſens wird demnächſt in 
Berlin zuſammentreten. Es ſoll vor Allem der 
Ringbildung der privaten »Feuerverſicherungs⸗Ge⸗ 
felichaften entgegengetreten werden. 

— Die Einnahmen der 70 deutſchen 
Eiſen bahnen mit einer Gefammilänge von 
48 772 Km. bezifferten fi im Januar d. J. aus 
dem Perſonenverkehr auf 29,1 Mill. M. oder 
51878 M. mehr, aus dem Güterverkehr auf 
87,7 Mill. eder 577 815 M. mehr. 


22 ͤͤ——— — 
„Im. nun weiter! Den Tas, der jener 

Nacht ſolgte, verbrachten Sie im Bett?“ 
„Jawohl!“ 


Wer ſprach Ihnen zuerſt von der Ermor⸗ 


dung des alten Merten ?“ 


„Borswieckt und Hülfen, die auf meine Krank⸗ 
meldung Hin gegen Mittag zu mir heraufkamen, 
eich nach meinem Befinden zu erkundigen. Ich ſagte 
ihnen, was ich auch dem Herrn Amtsrichter feiner: 
zeit geſagt habe, daß ich mich an der Treppe ge⸗ 
Roßen hätte!“ 

„Nehmen wir einmal an, Sie ſtänden hier in 
der That unſchuldig, ein Opfer des Verbängnifies. 
Kam Ihnen — da Sie hörten, Ralph Merten ſel 
in derſelben Nacht ermordet worden, in der auch 
Sie in Roſenthal ſich aufgehalten hatten — 
nicht ſofort der Gedanke, man könnte leichthin 
darauf ſchließen, daß der Totſchläger des Hundes, 
der Sie doch eingeſtandenermaßen find, auch der 
Mörder des Greiſes ſei?“ 

„Nein .. dieſer Gedanke kam mir zunächſt 
durchaus nicht. Ich wußte ja zunächſt nur die 
nackte Thatſache: Merten iſt ermordet! Die ge⸗ 
naueren Angaben, wo und unter welchen Um⸗ 
ſtänden, erfuhr ich ja vorerſt noch nicht. So war 
ich der Ueberzeugung, daß es dem Herrn Amts⸗ 
richter und Herrn Referendar Naumann, die wie 
ich damals hörte, nach Roſenthal gefahren wären, 
ſchnell genug gelingen würde, den Fall zu klären 
und dem Uebelthäter auf die Spur zu kommen. 


Deutſcher Reichstag. 


50. Sitzung am Dienſtag, 19. Februar. 

Am Tiſch des Bundesraths: Ro 
miſſare. 

Präfident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung 
um 1 Uhr 20 Min. und gedenkt des Ableben 
des Abg. Grafen v. Bismarck⸗Bohlen. (Die Ab⸗ 
geordneten erheben ſich von ihren Plätzen.) 

Erſte Berathung des Beſchlaſſes des Bundes⸗ 
raths: In dem Verzeichniß der einer beſonderen 
Genehmigung bedürfenden gewerblichen Anlagen 
die Worte „Kalk-, Ziegel⸗ und Gipsöfen“ durch 
folgende Worte zu erſetzen: „Anlagen zur Her⸗ 
lang von Cement, gebranntem Kalk, entwäſſertem 
Gips, von Ziegelfteinen und anderen gebrannten 
Thonwaaren.“ 

Abg. Gamp (Rp.): In weiten Kreiſen jet 
Beunruhigung darüber entſtanden, ob nicht durch 
die Vorlage Konzeſſionspflicht für Ziegeleien unge⸗ 
bührlich erweitert werde. 

Geh. Ober⸗Neglerungsrath Werner erklärt. 
daß die als landwirthſchaftlicher Nebenbetrieb bes 
triebenen Ziegeleien, die im Weſentlichen nur zum 
eigenen Bedarf des Landwirths produziren, nicht 
unter den Bundesrathsbeſchluß fallen. 

Abg. Hoffmeister (fr. Vg.) hat Bedenken 
wegen der Ausdehnung des Bundesrathsbeſchluſſes 
auf kleine Töpfereien. 

Geh. Oder⸗Reglerungsrath Werner: Ez 
empfehle ſich, gerade die kleinen Töpfereien einzu⸗ 
beziehen, da ſie wegen ihrer unvollkommenen Ein⸗ 
richtungen eher Beläſtigungen verurſachen Tönnen. 

Abg. Gamp (Rp.) ſtimmt dem bg. 
„e zu, ebenſo der Abg. Cahens lz 

1 


r.) 

Damit ſchließt die Berathung. 

Die zweite Leſung wird auf Antrag Hoffmeiſter 
von der Tagesordnung ab geſetzt. 

Es folgt die zweite Berathung des Etats. 
Fortſetzung des Etats der Reichs⸗Poſt und Tele⸗ 
graphenverwaltung. (Ordentliche Ausgaben Kap. 
85, Titel 21. Poſtkaſſirer, Oberpoſiſckretäre 


u. ſ. w.) 

Abg. Dr. Paaſche berichtet über die Ver⸗ 
handlungen der Kommiſſion. 

Abg. Eickhoff (fr. Bp.) verbreitet ſich 
über die Lage der höheren Postbeamten, die in 
die 5. Klaſſe der höheren Prooinzialbeamten auf⸗ 
rücken möchten. 

(Staatsſekretär v. Podbielski iſt im Saal er⸗ 
chienen. 

Abgeſehen von der Titelfrage gebühre den Be⸗ 
amten, die das höhere Boftı gamen beftanden hätten, 
dieſer Nang, zumal bei den ungünſtigen Avance⸗ 
mentsverhältniſſen. 

Stactsſekretär v. Pedbielski: Ich gebe 
zu, daß ſich eine große Anzahl höherer Poſlbe⸗ 
amten in nicht günſtigen Berhältniſſen befindet. 
Dasrührt daher, daß früher in einzelnen Jahren 
über die thatſächlichen Bedürfniſſe Poſteleven 
——— nn Dun nn" nÖ Qu 0 m ou 
Die Verbrechen in der Landbevölkerung liegen ja 
meiſt klar genug.“ 

„Hm... Sie erinnern fi wohl noch des 
achten Juni, jenes Tages, da wir ficben Juriſten 
zum letztenmal im „Deutſchen Hauſe“ zuſammen 
ſpeiſten? Es war dies der zweite Tag nach dem 
Morde, der Tag, der demjenigen ſolgte, an welchem 
Sie ſich krank gemeldet hatten. Sie befanden ſich 
über Tiſch in ſehr gerelzter Stimmung, aßen fa 


gar nichts, brachten es zu einem heftigen Auftritt 
mit dem Oberkellner und dem Hotelbefiger und 


darnach ſogar zur Spaltung unſerer Tiſch⸗ 


geſellſchaft!?“ 
„O ja! Ich erinnere mich ſehr wohl!“ 


„Welche Thatſache wollen Sie uns als Grund 


für den erregten, ich möchte ſagen zerwühlten 
Seelenzuſtand, der Sie damals quälte, anführen? 

„Die Thatsache, die der Herr Amtsrichter vor 
wenigen Augenblicken ſelbſt erwähnt haben 
Aus flüchtigen Bemerkungen, die ich im Gerichts⸗ 
gebäude aufgefangen, und vor allem aus des 
Herrn Amterichters genauer Darſtellung des That⸗ 
beftandes, die über Tiſch gegeben wurde, war mir 


N ckende Einſicht aufgegangen, daß man 
= he des Hundes und — des 3 


in der That auf einen and denſelben Akteur 
zurückführen konnte oder vielleicht ſogar mußte! 
Sener gelobt; bafer in ca wohl ab 
gehabt; es 

daß mich der Gedanke, ich Lönnte eines Tages 


angenommen wurden. Ich muß mich gerade wegen 
der Neuſtellung der höheren Beamten erft mit 
anderen ſtaatlichen Behörden auseinanderſetzen. 
Bei der Umwandlung von Poſtämtern 2. Klaſſe 
in ſolche 1. Klaſſe muß mit Rückſicht auf das 
wirkliche Bedürfniß vorgegangen werden. Für 
mittlere Städte empfiehlt es ſich, nur einen Poſt⸗ 
direktor zu haben, dem kleinere Aemter unterſte ll 


find. 

Es folgt Titel 22 „Ober⸗Poſtaſſiſtenten 
und Ober⸗Telegraphen⸗Aſſiſtenten, Poſtaſſiſtenten 
und Telegraphenaſſiſtenten“. 

Dazu liegen folgende Reſolutionen der Budget⸗ 
kommiſſion vor: 

a) Den Reichskanzler zu erſuchen durch einen 
Nachtragsetat für 1901 die Gehaltaftufen der 
Bureauaſſiſtenten und Kanzliſten der Reichspoſt⸗ 
und Telegrophen verwaltung, ſowie für die Ober⸗ 
Poſt⸗ und Ober⸗Delegraphenaſſiſtenten, Poſt⸗ und 
Telegraphenaſſiſtenten und Poſtverwalter anſtatt 
auf 1500, 1700, 1900, 2100, 2300, 2500, 
2700, 3000 auf 1500, 1800, 2000, 2200, 2400 
2609, 2800, 3000 M. feſtzuſetzen. 

b) Den Reichskanzler zu erſuchen, auf eine 
Abkürzung der diätarifchen Dienſtzeit und Ver⸗ 
beſſerung der Anſtellungsverhältniſſe der nicht etats⸗ 
mäßig angeſtellten Poft⸗ und Telegraphenaſſiſtenten 
hinzuwirken. 

Berichterſtatter Abg. Dr. Paaſche (nil.) 
weiſt darauf hin, daß die Erfüllung dieſes 
Wunſches des Reichstages ungefähr 1 ¼ 
Million koſten würde. Der Beſchluß ſei in der 
Budgetkommiſſion mit 10 gegen 9 Stimmen ges 
faßt worden. 

Abg. Singer (Soz.): Der Staatsſekretär 
habe ſich gerühmt, daß ſeine Verwaltung nicht po⸗ 
litiſchen Zwecken dienübar gemacht wird. Nun 
hat aber der „Deutſche Flottenverein“ an ſehr 
viele Poſtdirektionen ein Zirkular gerichtet, in 
dem gebeten wird, dem Flottenverein Unterſtützung 
durch die Behörde ang deihen zu laſſen, und auf 
ſeine Zeltſchriſt „Ueberall“ zu abonntren. Dieſes 
Zirkular ſteht im Widerſpruch mit der Verſicherung 
des Staatsſekretärs. Was die Reſolution anlangt, 
ie hat der Bundesrath dis jezt 3 Jahre hindurch 

ie Beſchlüſſe des Reichstags mißachtet. Die vers 
bündeten Regierungen ſagen immer: Ihr habt 
Recht, aber Euren Beſchlüſſen kommen wir nicht 
nach. Wo liegt nun eigentlich der Widerſtand! 
Der liegt weniger bei der Reichsſchaßoerwaltung 
als beim preußiſchen Finanzminiſterium. Die 
Diätariatsperiode dürfte 5 Jahre nicht Übers 
ſchrelten. Der Wohnungsgeldzuſchuß für die 
kleineren und mittleren Beamten in Berlin re iche 
nicht aus. Die Sozialdemokraten würden für beide 
Reſolutionen eintreten, aber der Reichstag ſollte 
einfach die Summe in den Etat einſ. tzen. 

Abg. Dr. Müller: Sagan (freif. Vp.) trit 
für die Rıfolutionen ein und bringt eine Reih ⸗ 
von Einzelhe ten vor. Die Poſtaſſiſtenten be 
Hogten ſich über die Konkurrenz der weiblichen 
Angeſtellten. Ein zeitiges Heirathen der Aſſiſtenten 
ſei nicht zu beklagen, denn «8 veranlaſſe doch die 
Führung eines geordneten Hausſtandes. Redner 
hält den Wunſch der höheren und mittleren Be⸗ 
amten nach beſſer klingenden Titeln nicht für un⸗ 
berechtigt, denn wenn auch der Mann über der⸗ 
artige Dinge erhaben iſt, die Frau ſei es nicht. 
(Heiterkeit. Die Räumlichkeiten der Poſtämter 
3. Klaſſe ſeien vielfach unzulänglich. 

Abg. Möller» Duisburg (natl.) Wir 
ſind in der Kommiſſion zu der Annahme dieſer 
beiden Rıfoiutionen gekommen, weil wir keinen 
offenen Konflikt herbeiführen wollten, denn 
ſonſt hätten wir den. Etat in der Budgetkommiſſion 
erhöht. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Die So⸗ 
zialdemokraten find immer eifrig bemüht, die 
Reichsausgaben zu erhöhen durch Ver beſſer ung 
der Beamtengehälter, was jı an ſich gut und 
nützlich ſein mag; die Verbündeten Regierungen 
aber haben das Finanzintercſſe im Auge. 
Abg. Eickheff (fr. Ip): Wir erweiſen den 
Beamten keine Wohlthaten, ſondern fühnen nur 
altes Unrecht. 

Abg. Werner (Rep; erkennt an, daß 
unter dem neuen Staatsſekretär viele Mängel abs 
2 
wegen Mor doerdachtes verhaftet werden, in eine 
maßloſe Erregung — um nicht zu ſagen: Wuth — 
verſetzte.“ 

„Und Sie thaten doch nichts, dieſer drohenden 
Eventualität vorzubeugen!“ 

„Ol Ich machte, wie ſich der Herr Amts- 
richter gewiß noch erinnern werden, als erſter in 
unſerer Tiſchgeſellſchaft darauf aufmerkſam, daß 
wohl immerhin die Möglichkeit vorhanden ſei, 
Hund und Greis könnten unter den Händen 
verſchiedener Jadividuen ihren Tod ger 
funden haben!“ 

„Sie ernteten aber wenig Anklang mit der 
Aufſtellung dieſer Hypotheſe!“ 

„Reber! — 
„Nun alſo! Warum ſchenkten Sie mir, Ihrem 
Vorgeſetzten, von dem Sie wußten, daß er Ihnen 
ſehr freundſchaftlich gefinnt war, nicht wenigſtens 
unter vier Augen reinen Wein darüber ein, daß 
der Totſchläger des Hundes mit dem des Greiſes 
abſolut nicht identiſch ſei? Ich wäre dann 
viellcicht imſtande geweſen, die Unterſuchung in 
andere Bahnen zu lenken!“ 

„Ich trug mich mit der Abſicht dieſes 
Geſtändnißßes, als ich den Herrn Amtsrichter an 
jenem Tage bat, Sie auf dem Heimwege be⸗ 
gleiten zu dürfen. Der Herr Amtsrichter brachten 
aber das Geſpräch von ſelbſt auf Fräulein 
Krauſe, und zwar in einer Weiſe, die es mir 
unmöglich machte, zu bekennen, daß mein Ver⸗ 
bältnig zu der Dame fortdauere. Ich mußte 
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geſtellt worden ſind und auch die Behandlung der 
Beamten beſſer geworden iſt. 

Staatsſekretär v. Podbielski: Ich habe 
bereits erklärt, daß ich jederzeit die Unterflügung 
des Reiche ſchatzamtes gefunden habe. Auch bei 
der Aſſiſtenten⸗Angelegenheit iſt das Reichsſchatz⸗ 
amt bemüht, die Sache aus der Welt zu ſchoffen. 
Auf Grund der Verhandlungen in der Budget⸗ 
Kommiſſion habe ich in Verbindung mit dem 
Reichsſchatzſckretär ſofort einen erneuten Bericht 
hergeſtellt. Die Diätarzeit dauert 5 Jahre, bei 
weiterer Dauer derſelben wird bei Anſtellung die 
Bit von dem gemachten Examen an angerechnet; 
aber eine Uebergangszelt muß überwunden werden. 
Bezüglich der Aufforderung des Flottenvereins be⸗ 
merke ich, daß weder von mir, noch von einer 
Oberpoſtdirektion das Abonnement auf die Zeit⸗ 
ſchrift empfohlen worden iſt. Ich kann aber keinen 
Verein daran hindern, baß er ſich an die einzelnen 
Poſtämter wendet. 

Geh. Oberregierungsralh Neumann bittet 
die Reſolution B abzulehnen. 

Abg. Dr. Müller = Sagan (fr. Sp.): Die 
Reislution ſei nothwendig geworden, um endlich 
einmal den Verbündeten Regierungen klar zu 
machen, was der Reichstag wünſcht. Dem Reichs⸗ 
tag könne man nur den Vorwurf wachen, nicht 
von vornherein ſtrammer aufgetreten zu ſein. 

Abg. Kir ſch (Cir.) bittet trotz des Wider⸗ 
ſpruchs der Finanzverwaltung bei dem Beſchluſſe 
der Kommiſſion ſtehen zu bleiben. Der Vorwurf, 
daß man hier anderen Beamten ein böſes Bei⸗ 
ſpiel gebe, ſei hinfällig, denn mit dieſem Ein⸗ 
wand komme man bei jeder derartigen Gehalts⸗ 
erhöhung. 

Abg. Singer (Soz.) kommt nochmals auf 
das von dem Flottenverein erlaſſene Cirkular zus 
rück. Was würde der Staatssekretär wohl thun, 
wenn der Vorſtand der ſozialdemekratiſchen Partei 
an die Oberpoſtdirektionen das Erſuchen richten 
würde, bei ihren nachgeordneten Beamten Peti⸗ 
tionen zirkuliren zu laſſen gegen die Erhöhung der 
Getreidezölle oder Aufforderungen zum Abonne⸗ 
ment auf den „Vorwärts.“ Der Staatsſekretär 
habe beide Augen zugebrückt, weil ihm die Sache 
zu ſympatiſch war. 

Staatsſekretäe v. Podbielski: Gegen 
ſolche Erſuchen, wie fie. der Abg. Singer hier 
vorgebracht hat, würde ich unbedingt einſchreiten, 
da fie Tendenzen verfolgen, die ich von Grund 
meines Herzens miß billige. Ich will mich mit 
meinen Beamten eins fuͤhlen, in dem Gedanken, 
unſer Gut und Blut einzufegen für die Erhal⸗ 
tung des Deutſchen Reiches, wie es zur Zeit be⸗ 
ſteht. (Belfall rechts.) Ich ſehe das Cu eular 
des Flottenvereins nicht als eine polltiſche Agi⸗ 
tation an, ſonſt wäre ich dagegen eingeſchritten. 
Ich habe auch nur geſtattet, daß es zur Anficht 
geſchickt wird und habe abgelehnt, es ſelbſt zu 
empfehlen. 

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Werner 
Reſp.), Singer (Soz.) und Dr. Müller⸗Sagan 
(fr. Vp.) ſchließt die Debatte. 

Nachdem Abg. Dr. Paaſſche in einem 
Schlußwort als Referent auch die Anſicht der 
Minorität in der Kommiſfion, welche gegen die 
Annahme dieſer Reſolution war, zur Sprache ger 
bracht hatte, entſpinnt ſich hierüber eine längere 
Geſchäſtsordnungsdebatte. 

Hierauf werden beide ſowie 
weitere Titel angenommen. 

Ein Vertagungsantrag wird angenommen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Tages⸗ 
ordnung: Theater⸗Cenſur und erſte eventuell 
zweite Berathung des Antrages Gröber (Ctr.) 


Reſolutionen, 


betr ffend Aenderung des Artikels 32 der Reichs |" 


ver f.ſſung betr. Präſenzgelder und freie Eiſenbahn⸗ 
fahrt. — Schluß 5¼ Uhr. — 

— m | 

Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungaru. Kaiſer Franz Joſeph 
hat ſich auf einem Ballfeſt beim Miniſter des 
Auswärtigen Grafen Goluchowski ſehr bitter über 
die Zuſtände im öſterreichiſchen Reichsrath ausge⸗ 
ſprochen und den dringenden Wunſch geäußert, die 
Abgeordneten möchten doch nun endlich einmal 
ihre perſönlichen Wünſche und Forderungen hinter 
Dp — — — —— —— ——— — — — — 
fürchten, daß der Herr Amtsrichter mir im An⸗ 
ſchluß an die Enthüllung meines nächtlichen Abend⸗ 
teuers das ehrenwortliche Verſprechen abnehmen 
würden, in Rüdfiht auf den alten Herrn Krauſe 
die Beziehungen zu feiner Tochter defiaitis abzu⸗ 
brechen, und ich mochte nichts verſprechen, wovon 
ich wußte, daß ich es auf die Dauer doch nicht 
würde halten können Aber ich muß geſtehen, die 
egoiſtiſchen Regungen, die mich zur Enthüllung 
der Wahrheit drängten, waren nur momentan. 
In der Hauptſache war doch der Grund, der 
mich am Sprechen hinderte, der, den ich vorhin 
ſchon angeführt habe. Gewiß iſt das, was 
der Herr Amtsrichter von einem Geſtänd⸗ 
niß unter vier Augen ſagen, richtig; aber 
waren der Herr Amtsrichter der einzige, welcher 
die näheren Details der Roſenthaler Affaire 
kannte? Nein doch! Dieſe Details, die darauf 
hinwieſen, Hund und Greie ſeien von eine m 
Menſchen erſchlagen worden, waren zur Kenntniß 
aller Juriſten und Polizeibeamten der Gegend 
gelangt. Der Herr Amtsrichter konnten alſo wohl oder 
übel die Unterſuchung nur dadurch in andere 
Bahnen lenken, daß Sie mein Verhältniß zu 
Meta Krauſe, für die Amtsorgane wenigſtens, 
offenkundig werden ließen. Wenn aber die Amts⸗ 
organe davon Kenntniß hatten, wer bürgte mir 
dafür, daß die Sache nicht binnen weniger Tage 
in aller Munde war!“ 
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das allgemeine Intereſſe des gemeinſamen Bater⸗ 
landes zurüditillen. Alle ſprächen immer von Vers 
ſöhnlichkeit, aber Niemand bethätige ſie. 
Spanien. In Madrid hat General 
Wiyler eine Milderung der Cenſur eintreten 
laſſen, doch iſt die Preſſe verpflichtet, die letzen 
Vorgänge in Madrid überhaupt nicht und die Er⸗ 
eigniſſe in den Provinzen nur in ſehr gemäßigter 
Welſe zu erwähnen. Für die nächſten Tage iſt 
die Aufhebung des Belagerungszuſtandes und der 
Rücktritt des Miniſteriums angekündigt. 
England und Transvaal, Die Eng⸗ 
länder haben wieder einmal das Fell des Bären 
verkauft, ohne dieſen ſelbſt zu haben. Auch der 
neue große Anſchlag ſcheint vollſtändig verpufft zu 
ſein, De wet ſpottet feiner Verfolger, zieht un⸗ 
aufgehalten vorwärts und erklart das von ihm 
durchzogene Gebiet der Kapkolonie für Transvaal⸗ 
Eigenthum. Freilich iſt der Marſch Dewets nach 
den Londoner Angaben inſofern nicht ganz nach 
Wunſch verlaufen, als ihm ein Theil des Traing 
von den Engländern genommen wurde und er 
durch dieſe auch genöthigt wurde, von De Aar 
aus flatt nach Süden weiter zu marſchiren, wie 
er vorhatte, in weſtlicher Richtung abzuſchwenken. 
Da die Truppen D wets jedoch über vorzügliche 
Pferde verfügen und der General auf ſtrenge 
Disziplin hält, jo kann man getroſt vertrauen, 
daß ihm ſein Soldatenglück treu bleiben wird. 
Das Hauptziel des kühnen Burengenerals if 
natürlich ein Terrain zu gewinnen, auf dem ihm 
die Engländer nichts anhaben können und von 
dem aus er die Feinde rupfen kann. — Lord 
Kitchener entſandte eine ſtarke Truppenabthei⸗ 
lung nach dem äußerften Norden von Transvaal 
gegen dort auftretende Burenkolonnen. — Eine 
Anzahl von St. Helena entwichener 
Buren paſſirte dieſer Tage auf der Reife nach 
Holland Berlin. Die jungen kräftigen Leute er» 
zählten, daß fie ein ruſſiſches Handelsſchiff nach 
ihrer Flucht aufgenommen habe. Die Leute be⸗ 
abſichtigen über Holland in die Heimath zur ückzu⸗ 
kehren und wieder in das Heer einzutreten. — Der 
ſchwediſche Ingenieur Lindwall. der jochen 
aus Johannesburg zurückgekehrt iſt, er⸗ 
zählt, daß der Zuſtand dort vortrefflich war und 
die Bewohner nichts vom Kriege zu leiden hatten. 
Mit dem Augenblick aber, da die Engländer 
eintrafen, änderte ſich alles, Plünderung, Mord, 
Brand ſtanden nun auf der Tagesordnung. — 
In Kapſtadt fordert die Peſt täglich neue 
und größere Opfer. Das Elend iſt ſchrecklich. — 
Dewet dementirt einem Berichterſtatter zu⸗ 
folge, daß er die Engländer brandmarken laſſe. 
Er ſagte mit grimmigem Lächeln: „Das iſt 
natürlich erfunden, wäre übrigens auch unnöthig, 
denn alte liebe Bekannte, die man ſo häufig bei 
Ba air kennt man doch auch ohne Wifitenfarte 


London, 19. Februar. Lord Kitchener 
meldet aus Pretoria vom 18. d. M.: Nach den 
letzten Meldungen marſchirt Dewet noch nord⸗ 
wärts und ſoll j tzt weſtlich von Hope town ſtehen. 
Er wird wahrſcheinlich einen Rückſprung in ſüͤd⸗ 
weſtlicher Richtung unternehmen, unſere Truppen 
ſind hierauf vorbereitet. Heute früh ent⸗ 
gleiſte ein Zug zwiſchen Vereeniging und Jo⸗ 
hannesburg. Ehe die Buren viel aus dem Zuge 
entnehmen konnten, wurden ſie vertrieben. Auf 
unſerer Seite iſt ein Mann gefallen, einer leicht 
verwundet. — Es heißt, daß die Buren Vos⸗ 
burg bejegt haben, da die Verbindung mit 
Vosburg abgeſchnitten iſt. In Suydenburg Heben 
1000 Buren, ebenſo ſtehen zahlreiche Buren in 
dem 21 Meilen von hier gelegenen Houwater. 

China. Obgleich es garnicht nöthig iſt, 
regt ſich die Auslandspreſſe ungeheuer über den 
Plan des Grafen Walderſee 57 eine große ge⸗ 
meinſame Expedition gegen die je 
Chineſen ins Werk zu ſetzen; denn fo, wie es 
ſich die in Harniſch gerathenen Blätter denken, ſoll 
die Straf xpedition garnicht ausgeführt werden. 
Graf Walderſee wird ſelbſtverſtändlich unter allen 
Umftänden ben geeigneten Zeitpunkt für ein ders 
artiges Unternehmen abwarten und zweifellos nicht 
über die Grenzen ſeiner Kraft hinausgehen, jo 
daß von einem gefahrvollen Wagniß keine Rede 
ſein kann. Daß er ſich und die Verbündeten bei 
— nn a 

Nach einem dankbaren Blick zu ihm fuhr der 
Graf mit erhöhter Lebhaftigkeit fort: 

„Nun bitte ich Sie, meine Herren .. das 
mußte ich doch um jeden Preis verhüten 
Fräulein Krauſe wäre einfach unmöglich geworden; 
ihr Vater hätte ſie, ſo viel ich von ihm gehört 
habe, vielleicht erſchlagen, wenn es bekannt geworden 
wäre, daß ſie mir nächtlicherweile im Parke von 
Roſenthal Rendezvous gewährte 1* 

„Sie ſetzten alſo Ihre Hoffnung darauf, daß 
es der Unterſuchungsbehörde nicht gelingen würde, 
aus den geringen vorhandenen Anzeichen — als 
da find: Fußſpur, Zuugfigen — auf Ihre Perſon 
zu kommen?“ 

„Ganz gewiß! Dann gab ich mich aber auch 
dem Glauben hin, Herr Inſpektor Sellin, den 
man mir allerorten als einen außerordentlich ſcharf⸗ 
finnigen Kriminaliſten geſchildert hatte, würde ge⸗ 
5 über er ar lang die Spur des wahren 

ters eruieren!“ 

„Welchen Eindruck rief unfere Bekanntmachung 
im Amtsblatt auf Sie hervor? 

„Sie machte mir die Hoffnung, daß meine 
Perſon für die Unterfuchungsbebörde vollſtändig 
in Dunkel gehüllt ſei, zur Gewißheit!“ Ich hütete 
mich alſo wohl, aus dieſem ſchützenden Dunkel 
hervorzutreten. Mußte ich — als Juriſt — mir 
doch jagen, daß man mir, wenn ich fo ſpät mit 
der Enthüllung meines Abenteuers herauskäme, 
einfach nicht mehr glauben würde!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


den Shineſen in Neſpect ſetzen muß, nachdem dieſe 
die Geduld der Fremden Mächte aufs ſchmähllchſte 
gemißbraucht haben, iſt eigentlich ſelbſtoerſtändlich. 
Trotzdem haben Amerika und auch Rußland be⸗ 
reits eine ſchlanke Abſage an den Grafen Walder⸗ 
ſee ergehen laſſen. Die übrigen Mächte wollen 
ſich allerdings an der Expedition, die am Sonn⸗ 
abend bereits beginnen ſoll, betheiligen; wir bes 
fürchten nur, daß auch dieſe noch umfallen werden. 
Unter ſolchen Umſtänden darf man ſich freilich 
nicht wundern, wenn die Chineſen es wagen, den 
Vertretern der „Verbündeten“ Mächte einen Sier⸗ 
kuchen auf der Naſe zu backen. — Nach einer 
unkontrolirbaren Shanghalaer Meldung engagiren 
die Deutſchen Flußlootſen für eine eventuell den 
Mungtſe hinaufgebende Expedition. 

Amerika. Die amerikaniſche Kriegführung 
auf den Philippinen gleicht an Grauſam⸗ 
keit ganz und gar der der Engländer in Sübdofrika. 
Die Eingeborenen, welche den Amerikanern in die 
Hände fallen, werden empö renden Torturen aus⸗ 
gfegt und mit den fchlimmften Strafen belegt. 
Natürlich wird dadurch der Haß der Tagalen nur 
noch mehr geſchürt und auch die A verikanet 
haben nichts zu lachen, wenn ſie in Gefangen⸗ 
ſchaft gerathen. 

— 


Aus der Provinz. 


* Grandenz, 19. Februar. Einer Dame 
it am Montag Vormittag an einem Schalter det 
Poſtamts zu Graudenz ein Geldbeutel mit 105 
Mark geſtohlen worden. Die Dame kaufte 
am Schalter einige Briefmarken und eine Poſt⸗ 
anweiſung. Als fie die Anweiſung ausgefüllt und 
den Geldbeutel der Taſche entnehmen wollte, be⸗ 
merkte ſie, daß das Portemonnaie verſchwunden 
war. Der Thäter iſt bis j gt nicht ermittelt. — 
Die Ehejubiläums- Medaille iſt am 
Montag zur goldenen Hochzeit den Bauunter⸗ 
nehmer Wojanowskl'ſchen Eheleuten in Graudenz 
verliehen worden. 

Marienwerder, 19. Februar. Zu 
Ehren des aus dem Amte ſcheidenden Negierungs⸗ 
Bräfidenten Herrn v. Hern fiidet am 2. März 
im Civil⸗Rafino ein Feſtmahl ſtatt. 

* Rojenberg, 19. Februar. Der in weiten 
Kreiſen als früherer Sporismann bekannte Burg 
graf Hein ich zu Dohna auf Brunau if 
im Alter von 42 Jahren geſlorben. — Der ver⸗ 
boftete Buchhalter Böhnke, der die anoryme 
Brlefgeſchichte in Scene geſetzt hat, il bereits vor 
einigen Jahren wegen einfacher Uckundenfälſchung 
beſtraft worden. Er hat damals auf den Namen 
feines Dienſtherrn von Kaufleuten Wgaren ent⸗ 
nommen. Wie j gt bekannt wird, hat er auch 
noch anderen Uafug verübt. So trafen kürzlich 
bei der hieſigen Genoſſenſchaftsſchlächterei der ver⸗ 
einigten Landwirthe von einer Firma 400 Pfund 
der beſten Därme ein, die garnicht beftellt waren. 
Auch dieſe Sendungen find auf Veranlaſſung des 
Böhnke geſchehen. Der erſte Buchhalter Groß 
mann, der den jungen Böhnke zu den anonymen 
Schreiben angeſtiftet haben ſoll, beſtreitet dies zwar 
hartnäckig, doch befindet er ſich noch in Uater⸗ 
ſuchungshaft. Die beiden Buchhalter wohnten zus 
ſammen. 

Aus dem Kreiſe Flatow, 19. Fe 
bruar. Der 30 Jahre alte Beſitzerſohn Julius 
Kriggel⸗ Abbau Pemperſin verſuchte feine 
Flinte, die geladen war, zu reinigen. Plötzlich 
entlud ſich die Woffe, und die Ladung drang 
dem K. in die Bruſt. Nach 2 Stunden ſtarb er. 

»Aus dem Kreiſe Stuhm, 19. Februar. 
Schlecht ergangen iſt es diefer Tage, wie 
die „Elb. Zig.“ erzählt, einem Beſitzer in Iggeln. 
Als derſelbe von einer Neiſe heimkehrte, fand er 
in ſeinem Hauſe nichts als die nackten Wände 
vor. Alles war in feiner Abweſenheit ausgeräumt, 
auch die Wirtichaftsgeräthe ſowie das Getreide ꝛc. 
waren nicht vergeſſen worden. Das Neſt war 
leer. Des Beſitzers noch junge Ehefrau hatte ihr 
Herz einem Muſiker geſchenkt und war mit dieſem 
auf⸗ und davongegangen. Frei von Sorgen, lebt 
das Pärchen nun in einer benach barten Oitſchaft. 
Für die Zukunft hat das ſchlaue Weibchen dadurch 
geſorgt. daß die 3000 k., die fie in die Ehe 
brachte und die auf ihren Namen auf das Grund⸗ 
ſtück ihres Mannes eingetragen find, cedirt wurden 
und bereits aus dritter Hand gekündigt find. 
Ihren einzigen Sprößling hat die Frau zu Ver⸗ 
wandten nach Marienburg gebracht. 

* ebnnar. Lehrer Weichel 

Konitz, 19. 8 1 
iſt nach dem Rencontre mit dem Journaliſten 
Zimmer vor dem Gerichtsgebäude nicht verhaftet 
worden, wie das Berliner „Al. Journ.“ meldete, 
ſondern es find nur feine Perſonalien polizellich 
feftgeſtelt werben. a 
„ Dirſchau, 19. Februar. Eine Verſamm⸗ 
lung von Inter ſſenten, welche bekanntlich die Grün 
dung einer Cakes fabrik in Dirſchau erfireben, 
fand am Sonnabend im Hotel „Kronprinz“ ſiatt. 
Der Vorfigende der Finanzirunge kommiſſion, Fa- 
brikdircktor Weſſel, erftattete den Bericht über die 
bisherige Kap talszeichnung. Hiernach find bis 
1 108 000 Mark feſt gezeichnet. Den noch 
erforderlichen Theil des Gründungskapitals hofft 
man in der nächſten Zeit aufzubringen. 

* Danzig, 19. Februar. Wegen eines 
Revolver Attentats wurde der 20jährige 
Arbeiter Franz Bartſch aus Ohra verhaftet. Gr 
hatte mit drei andern „Arbeitern“ im Stadtge⸗ 
biet gelärmt und ohne jede Veranlaſſung einem 
vorübergehenden Mädchen eine Rrvoloer kugel ins 
Bein geſchoſſen, fo daß es ſchwerverletzt in ein 
nahes Haus gebracht werden mußte. Bei der 
Verhaftung wurden dem Arbeiter Schiedtmann. 
welcher auf einen Schutzmann losging, jo 
dieſer ſich mit der blanken Waffe wehren mußte, 
zwei Finger von der rechten Hand 


Danzig, 19. Februar. Vor kurzem ſtarb 
in einem hleſigen Krankenhauſe nach längerem 
ſchweren Lelden eine Dame, deren elegante Er⸗ 
ſcheinung ſeit Jahren ſtadtbekannt war. Wie die 
ärztliche Unterſuchung feſtgeſtellt hat, tft die Dame 
einer Berkrüppe lung innerec Organe erlegen, 
welche fie ſich durch unausgeſetztes z u ſtarkes 
Schnüren zugezogen hat. a 

Carthaus, 19. Februar. Ein 8 jähriger(!) 
Knabe ſtarb dieſer Tage in dem Dorfe Roth⸗ 
Rıümpfhen an Alkoholoergiftung; (ö) 
er hatte gelegentlich einer Hochzeitsfeier ſich über 
elne Branntwein flaſche hergemacht und foviel 
getrunken, daß er nach wenigen Stunden ſtarb. 

* Tilſit, 19. Februar. Zu einem Amts⸗ 
vorſteher unſeres Landktreiſes kommt dieſer Tage 
ein als armer Schlucker bekannter Mann 
mit dem Wunſche, 15 Mark für das hier ge⸗ 
plante Kaifer Friedrich⸗Denkmal zu 

eichnen. Auf die erſtaunte Frage, woher er bei 
einer dürftigen Lage die Metlel dazu habe, ant⸗ 
wortete der Verehrer des hohen Verſtorbenen 
ſchlagfertig: „Na eck wull et afſettel“ 
„Ich will es abfigen!“) Der Opferwillige fol 
ſchon manche Mark abgeſeſſen haben, daher kam 
ihm der geniale Gedanke, feine „Sitzſamkeit “ auch 
einmal in den Dienft des Patriotismus zu ſiellen. 
Es war ſchwer, ihm auseinander zupoſa⸗ 
menttren“, daß ſolche Gaben leider nicht ange⸗ 
nommen werben können. 

Gumbinnen, 19. F bruar. Nach einer 
Auskunft, die der „Geſ.“ aus Gumbinnen erhal⸗ 
ten hat, iſt ein Unteraffijier Marten und fein 
Schwager als des Mordes verdächtig in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen worden. 

— 


Thorner Nachrichten. 


Thor u, den 20. Februar. 


+r [Berlonalien.] Der Rechtskandidat 
Heymann Levy aus Culmſee iſt zum Referendar 
Tuannt und dem Amtsgericht in Chriſtburg zur 
Beſchaftigung über wleſen. 

85 [Perſonalien beim Militär.] 
Beh m, Leutnant im Inf.⸗Regt. v. d. Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61, zum Overleutnant befördert. 
— Trompke (Eberhard), Leutnant im Inf. 
Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, iſt 
ein auf den 30. Januar 1900 vorbatirtes Patent 
ſeines Dienftgrades verliehen worden. — Schulz, 
Leutnant im Jif.⸗Regt. von Bord: (4. Pomm.) 
Nc. 21, zur U teroffizierſchule im Tr ptow a. R. 
kommanditt.— Baumann, Zeidler, Leut⸗ 
nants im Fuß⸗Artillerie⸗Regiment Encke (Magde⸗ 
burg.) Nr. 4, in das Fuß ⸗Art.⸗Regt. Nr. 15 
verſctzt. — Fluhme, Oberleutnent à la suite 
des Fuß ⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 11 und Direk⸗ 
Uong⸗Afſiſtent beim Feuerwerkslaboratorium in 
Spandau, in Genehmigung ſeines Abſchiedsge⸗ 
ſuches mit der gefeglihen Penſion zur Diepofition 
gefellt und zum Bezirksofftzier beim Landwehr⸗ 
Bezirk Singen ernannt. — v. Hugo, Major 
im Weneralſtabe des 7. Armeckorps (früher in 
Thorn), unter Verſetzung in den Broken General 
Hab als Militärattachè zur Botſchaft in Paris 
kommandirt. 

„[Der Geburtstag des Nicolaus 
Coppernicus,] des größten Sohnes unferer 
Stadt, wurde auch geſtern in der üblich en Weiſe 
feſtlich begangen. Das Standbild am Natbhauſe 
war bekränzt und Abends durch Gaspyramiden 
feftlich beleuchtet. Um 6 Uhr begann in der vom 
Publikum dicht gefüllten Aula des Kgl. Gymna⸗ 
ums die F ſtiitzung des „Coppernicus⸗Vereins 
für Wöſſenſchaft und Kunſt.“ Der Vorſitzende 
des Vereins, Herr Profeſſor Boethke, erſtattete 
zunä tft den Jahresbericht, den 47. ſeit Beſtehen 
des Vereins. Die Zahl der ordentlichen Mit⸗ 
glieder betrug am 19. Februar 1900 93, 1901 
34, alſo 9 weniger. Aus der Zıbl feiner Ehren⸗ 
— beklagt der Verein den Tod des Herrn 
be Hir ſch, des hervorragenden Kenners 
eiten SE der Muſik, der auch ſonſt an dem 
9 — unſerer Stadt ftets rezſten Anthell 
gen ch bis in ſein hohes Alter hinein 
beſondens auch den Bezrebungen zur Förderung 
der Volksbildung mit größtem Eifer gedient habe. 
Auch eines anderen Mannes fei noch zu gedenken, 
des eben zu Grabe getragenen Herrn Archivar 
Dietzen, der auch in beſcheidener Stellung 
reblich und emfig an der Erforſchung der Wahr⸗ 
delt mitgewirkt habe. — Es haben 11 Vorſtands⸗ 
and 10 ordentliche Monatsſizungen ſtattg funden. 

20. September wurde ein öffentlicher 
Vertragsabend veranftaltit, an dem Herr 
Scheimrath Dr. Lindau über „Babeanſtalten 
einft und 1 bt“ ſprach. Die bisherige Verſendung 
den Sonderabbrücken äber die in den Monate: 
kerne arbultenen Vorträge ſoll eingeſtelt 
werden, einmal der | 
Daun duch. weil man ben Roflen wegen und ſo⸗ 
Beteiligung an den infolgedefien eine zahlreichere 
Ein neues Heft der ereinudsabenden erwartet. 
erſckienen; für die nächte Zubatbellungen iſt nicht 
Veröffentlichung der ältesten Draft iſt indeſſen die 


geplant. Der Verein hofft Archivalien 
auf pekuniäre Unterſtützung von 8 3 


ding. Die Vereinsbücherei iſt um die Wade 

zeit im Nathhauſe untergebracht worden 8 
den hierfür zur Verfügung geſtellten zwei Zimmern 
vortr fflich aufgehoben. Die Zinſen der Copper. 
nicusfuftung, die früher zu Stipendien benutzt 
wurden, ſollen j gt zufolge einem am 7. Dezember 
gefaßten Beſchluſſe zur photograp hiſchen Aufnahme 
Harakterifiſcher Bauernhäufer benußt werden. Die 
Soppernicusftiftung für Jungfrauen hat ein Ver⸗ 
mögen von 6 000 M., deren Zinſen im Betrage 
re M. [pt an 4 Damen vertheilt werden. 


„Theaterauſführung zum Beſten 


diefer Stiftung iſt für Anfang März in Ausſicht 
genommen. Die Erweiterung des ſtädtiſchen Mus 
ſeums iſt dadurch, daß zwei weitere Z mmer hier⸗ 
für zur Verfü zung geſtellt find, geſichert. Der 
Beluh des Muſeums iſt ein ſehr reger, nament⸗ 
lich von Seiten miader gebildeter Kreiſe der Be⸗ 
völkerung, während ein großer Theil der 
bildeten dieſer Sache leider vollſtändig 
ſernſteht. Der Zuwachs war auch im 
abgelaufenen Jahr ſehe reichhaltig. Zur Ergän⸗ 
zung der Göppinger ſchen Münzen⸗ und Medaillen⸗ 
ſammlung iſt eine große Zahl prachtvoller Me⸗ 
dalllen erworben worden. Der Berichterflatier 
bittet auch weiterhin um rege Unterſtützung bei 
dem Ausbau des Muſeums. — Zwei alte Freunde 
des Vereins, die Herren Oberlandesgerichtsrath 
Meisner⸗Poſen und Major a. D. Weiße 
Strausberg bei Berlin, haben dem Verein wiede⸗ 
rum telegraphiſch bezw. ſchriftlich ihre Glöck⸗ 
wünſche zum Stiftungstage übermittelt; dieſelben 
lauten: 

„Dem Coppernicus⸗Verein ſendet zum neuen 
Geſchäftej ahre die beſten Glückwünſche. Meisner.“ 

„Den Coppernicus⸗Verein bitte ich ergebenſt, 
am heutigen, großen Ecinnerungstage auch meine 
Grüße und Glückwünſche freunolich geneigt an⸗ 
nehmen zu wollen, ſowie die Verſicherung meiner 
unwandelbaren Geſinnung der Hochachtung und 
treuen Anhänglichkeit. Das Vorhaben, dem größten 
Sohne der Stadt eine Sternwarte ſeines Namens 
zu erbauen, als würdiaſtes Denkmal großer, die 
Welt umfaſſender Gedanken, ſcheint in der Aus⸗ 
führung ſcheitern zu müſſen; ein dauerndes Denk⸗ 
mal wird ihm allzeit in den Herzen ſeiner Ver⸗ 
ehrer gewahrt bleiben. — Eine neue W llanſchau⸗ 
ung wird bahabrechend für viele Verhältniſſe der 
menſchlichen Geſellſchaft werden, wenn die Beherr⸗ 
ſchung unſerer Atmoſphäre in gleichem Maaße 
gelungen iſt, wie die des Meeres. Wir ſtehen 
unmittelbar vor der Verwirklichung dieſes großen 
Gedankens, dem Tauſende von Generationen nach⸗ 
hin zen, und die ächt deutſchem Geiſte und Cha⸗ 
rakter entſprungene Elfi dung in die Praxis des 
Lebens zu bringen, will mir als eine würdige Auf⸗ 
gabe des Coppernicus⸗Vereins erſcheinen, deſſen Ziel 
die Förderung von Wiſſenſchaft und Kunſt iſt. 
Möchte Thorn zum 2. Male der Ausgangspunkt eines 
großen Gedankens fein, der unſerm deutſchen Vater⸗ 
land dauernd eine erſte ehrenvolle Stellung unter 
den Völkern dieſer Erde wahren und die Menſch⸗ 
heit auf eine neue, höhere Stufe glücklicher Ent⸗ 
wickelung heben wird. Mit dem Ausdrucke vor⸗ 
zuglicher Hochſchätzung ergebenſt H. Weiße, 
Major 3. D.“ 

Der Berichterftatter ging dann noch kurz darauf 
ein, daß der Vorſtand iv letzter Zeit eine Art 
Mißſtimmung im Verein zu bemerken geglaubt 
habe. Man ſei aber doch nach ſorgfältigſter Er⸗ 
wägung zu der Anſicht gekommen, daß der Verein 
auf geſunder Grundlage beruhe. Wer dem 
Verein wirklich des Zieles wegen angehöre, den er 
verfolge, der werde ſich auch der in demſelben 
herrſchenden Mehrheit fügen. Redner forderte zu 
verſtärkter Thellnahme an den Vereinsbeſtrebungen 
unter Zurückſtellung etwaiger persönlicher Wünſche 
auf. — Dann hieit Herr Rektor Schüler 
einen eingehenden Vortrag über „Kinderfehler, ein 
pſy hologiſches Problem“, dem er einen, bereits 
früher von ihm im C.⸗V. gehaltenen Vor⸗ 
trag zu Grunde legte. Später folgte noch ein 
geſelliges Beiſammenſein im Fürſtenzimmer des 
Artushofes. N 

[uf zum Turnenl] Der Vorſtand 
des Turnvereins Thorn fendet uns folgenden 
Aufruf mit der Bitte um Veröff nilichung: Durch 
das am 1. Oktober v. J. in Kraft getrelene Ge⸗ 
ſiz, wonach die Läden und Verkaufeſtellen um 
9 Uhr Abends geſchloſſen werden müflen, ift es 
vielen Tauſenden von Geſchäftsangeſtellten, na⸗ 
mentlich jungen Leuten, ermöglicht, ſich an Be⸗ 
ſtrebungen und Veranſtaltungen thätig zu be⸗ 
theiligen, für die ihnen bisher die nöthige Zeit 
mangelte. Zu dieſen Beſtrebungen rechnen wir 
an erſter Stelle auch das Turnen. Gerade gegen 
die Schädlichkeiten, die unausbleiblich mit der ner⸗ 
venanſtrengenden Thätlgkeit in geſchloſſenen 
Räumen mit meiſt ſchlechter Luft für den Körper 
verbunden find, gewähren die ſyſtematiſch be⸗ 
triebenen Leibesübungen unſtreitig ein allſeitig ans 
erkanntes H ilmittel. Der Verkehr mit gleichge⸗ 
finnten Genoſſen, die alle ein Band gleichen 
Strebens nach möglicher leiblicher und fittlicher 
Vollkommenheit umſchließt, wirkt erfeiſchend und 
belebend auf Herz und Gemüth, auf Körper und 
Geiſt, und iſt, wie die Erfahrung lehrt, ein Er⸗ 
Tag für manche ſonſtige, ſchale und minder⸗ 
werthige Vergnügungen, unter deren verderblichen 
Folgen unſere Jugend oft zu leiden hat. Das 
deutſche Turnen macht nicht nur geſchickt zu 
allen leiblichen Verrichtungen und widerſtands⸗ 
fäbig gegen alle krankheiterregenden Emflufie, es 
ſtärkt auch den männlichen Charakter und befeftigt 
edle Gefinnungen, mit einem Wort: es erzieht 
dem Staate vaterländiſch denkende, ganze 
Männer! An alle Eltern, Vormünder, Lehr⸗ 
herren und Erzieher ergeht daher hiermit der 
Ruf, den Turnv. reine unſerer Stadt ihre Söhne, 
Aflegeb fohlenen und Angeſtellten zuzuführen. 
Nicht minder nachdrücklich erg ht dieſer Hinweis 
auch an die Arbeiter und Hindwerker ſowie an 
die große Zahl von Beamten, deren berufliche 
Thatigkeit zu früherer Tagesſtunde endigt. An 
euch, ihr jungen und älteren Männer jeden 

tandes, ergeht der Nuf und die herzliche Bitte: 
en ein in unſere Gemeinſchaftl 
we zum Turnen! Herzlichen Lohn 
S 3 wir euch: Geſundung an Leib und 

tele. und daraus pervorgebend Zufriedenheit 
und Verſtändniß für gefunden Lebensgenuß und 
ungetrübte Lebens freude! Möchte unſer Nu 


zum Turnen nicht ungehört verhallen, zum Beſten 
der edlen, deutſchen Turnſache und zum Wohle 
unſers Vaterlandes. — Die Turnzeiten für 
die einzelnen Abtheilungen find folgende: 
1. Jugendabtheilung (Lehrlinge, Schreiber ꝛc. bis 
zum 18. Lebensjahr) Montag und Donnerſtag 
SisUhr. — 2. Hauptabtheilung (Jünglinge im 
Alter von 18—28 Jihren) Dienſtag und Freitag 
8½ Uhr. 3. Altersabtheilung: Mittwoch 
8½ Uhr. e— Die Turnübungen werden in der 
Turnhalle der 1. Gemeindeſchule (Gerechteſtr.) 
abgehalten: Beitrittserklärungen find daſeblſt 
zu den angegebenen Turnzeiten abzugeben oder an 


den Vorſitzenden Herrn Profeſſor Boethke (Eym⸗ 


naſium) zu richten. 

8 [Der Handwerker verein, veran⸗ 
ſtaltete geſtern im Schützenhauſe einen Faſtnachts⸗ 
Maskenball, der ſich ſehr zahlreicher Betheiligung 
zu erfreuen hatte und einen recht fröhlichen und 
gemüthlichen Verlauf nahm. 

8 [Veteranenbeihülfen.] Wie der 
Minifter des Innern jetzt verfügt hat, ſteht auch 
denjenigen früberen Soldaten, welche im Jahre 
1848 an den Straßenkämpfen in Berlin, Iſer lohn, 
Düſſeldorf, Elberfeld, Köln, Mainz und Frank 
furt am Main theilgenommen haben, die geſetzliche Bes 
teranenbeihälfe von 120 M. jährlich im Falle der 
Hilfsbedürftigkeit zu. 

Der weſtpreuß. Provinzial⸗ 
Lehrer verein zählte im verflofienen Jahre 
nach dem ſoeben erſchienenen Jahresberichte in 
110 Vereinen 2349 Mitglieder. Der Verein 
hatte bis zum 1. Oktober v. Js. unter Hinzu ⸗ 
rechnung von 1800 Mark Depofiten und einem 
Baarbeſtande der Rechtsſchutzkaſſe in Höhe von 
534 Mark ein Gefamemtvermögen von 4611 Mk. 
Die Mitgliederzahl des Peſtalozzi⸗Ver⸗ 
eins iſt von 975 des Vorjahres auf 1032 ges 
ſtiegen. Der Verein zahlte an 85 unterftügungs- 
bedürftige Wittwen Penſionsbelhilfen von je 60 
Mark aus. Die alten Peſtalozzi⸗ Vereine zu Danzig 
und Elbing haben ein Geſammtvermögen von 
11 524,31 Mark bezw. 12 843,43 Mark. Dem 
weſtpreußiſchen Lehrer⸗ Emeriten⸗Unter⸗ 
ſtützungs⸗ Verein gehörten 558 Mitglieder 
mit einem Jihresbeitrage von 623 Mark an. 
Das Vermögen des Vereins beziffert ſich auf 
5975.13 Mark, wozu noch der Grundſlock des 
Feierabendhauſes im Betrage von 809 Mark 
kommt. Die Sterbekaſſe zählte am 1. 
Januar 1901 253 Mitglieder mit 104 900 Mk. 
Sterbegeld (gegen 172 Mitglieder mit 71 600 
Mark Sterbegeld im Vorjahr.) Die Kaſſe weiſt 
ein Vermögen von 27 000 Mark auf. 

S [Proponendum für die Kreis⸗ 
Synoden des Jahres 1901.] Den Kreis⸗ 
Synoden des Jahres 1901 iſt vom Königlichen 
Konſiſtorium zur Verhandlung folgendes Propo⸗ 
nendum geſtellt worden: „Welche Pflichten er⸗ 
wachſen den Kirchengemeinden und ihren Organen 
aus dem Füͤrſorge⸗Erziehungsgeſetz?“ 

lBezirs⸗Eiſen bahnrath.] Zu 
Mitgliedern und Stellvertretern des Bezirkes 
Eiſenbahnrathes für die Eiſenbahn dircktionsbezirke 
Bromberg, Danzig und Königsberg für die Wahl⸗ 
periode vom 1. Januar 1901 bis Ende Dezember 
1903 ſind u. A. gemählt worden: Von der 
Handelskammer in Graudenz: Fabrikbeſitzer 
Ventzki, Stellvertreter Stadtrat) Braun; von der 
dandelskammer in Thorn: Kaufmann E. Die⸗ 
tri ch, Stelloertreter 5 Aſſch; von dem Ver⸗ 
band oftdeutiher Jaduſtrieller in Dan zig: Re 
gierungsrath a. D. Schrey in Langfuhr, Stell⸗ 
vertreter Kommerzienratz Goccke in Montwy; 
von dem Verband deutſcher Müller: Mühlen⸗ 
b. ſitzer Schnackenburg in Mühle Schwetz. Stell⸗ 
vertreter Müglenbeſitzer Schefler in Straſchin⸗ 
Prangſchin; von dem Verein der deutſchen Zucker⸗ 
induſtrie in Berlin: Fabrikbeſitzer R. Raimann 
in Berlin, Stellvertreter Direktor Beren des 
in Culmſee; von dem Verein deutſcher Spiritus⸗ 
fabrikanten in Berlin: Rittergutsbeſitzer v. Graß 
in Klanin bei Putzig; von der Landw irthſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Weſipreußen: O kono⸗ 
mierath Aly in Gr. Klonia, Stellvertreter Landes⸗ 
Hauptmann Hinze in Danzig, Nitte gutsbeſitzer 
Holtz in Parlin, Stellvertreter Ritter gutsbeſizer 
Schrewe in Prangſchin bei Straſchin⸗Prangſchin, 
Amtsrath Krech in Althzuſen bei Cul n, Stell⸗ 
vertreter Mofocatspächter Bamberg in Stradem 
bei Dt. Eylau, O konomierath Steinmeyer in 
Danzig, Stellvertreter Landſchaftsrath v. Rürnker 
in Kokoſchken bei Danzig. 

. [Weſtpreußiſcher Provinzial⸗ 
Obſtbauve rein.] Der Vorſtand des weſi⸗ 
preußiihen P ovinzial Obſübauvereins hielt am 
16. d. Mie. in Marienburg eine Sitzung ab. 
In derſelben wurde beſchloſſen, die näͤchſte Ges 
neralverfommlung am 6. März im Geſellſchaſte⸗ 
hauſe zu Marienburg abzuhalten. In derſelben 
fol u. A. über die Frage verhandelt werden: „Wie 
kann der Obſibau auf genoſſenſchaftlichem Wege 
ee 0 ] Am 

eologiſche Prüfungen. 
16. ü dh in Danzig die theologiſchen 
Prüfungen unter dem Vorſize des General⸗ 
Superintendenten D. Doeblin. Es haben fi zur 
Ablegung der erſten Prüfung ſieben, zur Ab⸗ 
legung der zweiten drei Kandidaten gemeldet. 

r [Patentliſte,] mitgetheilt durch das 
internationale Patentbureau von Eduard M. Gold⸗ 
beck in Danzig. Auf eine maſſive ebene Decke 
aus eiſenarmirten Steinbalken und ebenſolchen 
Füllungen iſt von Buſſo von Buſſe in Brom⸗ 
berg ein Patent angemeldet, auf eine Sprungfeder⸗ 
Beſeſtigung iſt für R. Frick in Königsberg ein 
Patent ertheilt worden. 

§ [Die Einrichtung von Sitzge⸗ 
legenbeiten] für die Angeftellten in offenen 
Labengeſchäften muß nach bundesrathlicher Ver ⸗ 


ordnung mit dem 1. April d. Js. getroffen ſein. 
Für Berlin hat der Pollzeipräfident die bezüglichen 
Beſtimmungen ſoeben noch einmal in Erinnerung 
gebracht; an anderen Orten wird das hoffentlich 
auch geſchehen. Jedenfalls darf kein Laden⸗ 
inhaber vergeſſen, bis zum 1. April die erforder⸗ 
liche Sitzgelegenheit zu ſchaffen, will er ſich nicht 
Unannehmlichkeiten ausſetzen. 

SS [Polizeibericht.] Zugelaufen: 
1 weißer Hund bei Theodor Krieſel, Coppernicus⸗ 
ſtraße 31, Hof 2 Tr. Verhaftet: Zehn 


Perſonen. 
— 
Neueſte Nachrichten. f 


Köln, 19. Februar. Das Befinden des 
Reichstagsabgeordneten Dr. Lieber hat ſich 
zwar ſoweit gebeſſert, daß Dr. Licber morgen zu 
ſeiner weiteren Erholung nach Camberg abreiſen 
kann; von den parlamentariſchen Arbeiten werde 
er ſich jedoch vorausfichtlich noch längere Zeit fern⸗ 
halten müſſen. 

Stuttgart, 19. Februar. Die heutige 
Aktionär⸗Verſammlung der „Geſellſchaft zur 
Förderung der Luftſchifffahrt!“ hieß, wie der 
„Schwäbiſche Merkur“ meldet, die Liquidations⸗ 
bilanz gut und nahm das Gebot des Grafen 
Zeppelin ven 120 000 Mk. für den Ballon 
und ſämmtliches Inventar an. 

London, 19. Februar. Der König hat 
dem Erzherzog Franz Ferdinand von Oeſterreich⸗ 
Ungarn und dem Kronprinzen von Schweden und 
Norwegen das Ehren⸗Großkreuz des Bath⸗Ordens 
verliehen und den König von Portugal zum Chef 
des Oxforder leichten Infanterie » Regiments 
ernannt. 

— 
Für die Redaction verantwortlich: Kaıl Frank in Thom 


Meteorolosgiſche Beobachtungen zu 
Thorn, 

Batlerfiand am 20. Februar um 7 uber Morgens 
+ 0,92 Meter. Lufttemperatur: — 15 Grad Cell. 
Wetter: helter. Wind: NW. — Eiever⸗ 
hältniſſe unverändert. 


Wetterausſichten für bad nördlich 


Deutſchlauk. 
Donnerſtag, den 21. Februar: Ziemlich kalt. 
wolkig, hes better. Winde. 
Sonnen Aufgang 7 Uhr 8 Minuten, Untergang 


5 Uhr 21 Minuten 
Wond Aufgang 7 Uber 37 Minuten Morgens, 


Untergang 9 Uhr 5 Rinuten Abends. 


Berliner telegraphiſche E 5 ourſe. 
20 2, 19. 2. 

* der Fondsbörſe ſeſt teft 
Ruſſiſche Banknoten . 216,4 276 40 
Warſchau 8 Tage «1 —.— 1 —.— 
Oeſterreichiſche Banknoten ] 85 10] 85,10 
Preußiſche Konſols | 88 40 8840 
dee dene a 4 6695 

reu uſols 3½ 8 8 
— Reichsanleihe 30% . „8840 88,50 
Deutſche Nei 3½% „ 838 50 
Weſtpr. Piandbrieſe 3% neul. II. 80,6 85 30 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3½% neul. II. 95,00 95,00 
Poſener Plandörieſe 2½ % 84 86,40 
Poſener Pfandbriefe 4° 77556 101.5: 01.35 
Polniſche Plandbrieſe 4½% Er Velo 
Türkiſche Anleihe 1% 31280, 8770 
Stalienifche Nene 4% ũ „„ 6,2? 96.00 
Kumäniſche Rente von 1894 4% . 740 J 7420 
Diskonto⸗Kommandit⸗Avleihe 185 0 | 84,00 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Aktien 28 5 219 50 
Harpener 3 167600 67 25 
Laurahlltte⸗ Aktien 198 9 97 50 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Akten. 115,0 115,50 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% . . | —. —.— 
Ma! . 161,2 5 161 00 
AA 1162 7514325 
Speer —. —.— 

in 8 % 80¼/ 
Roggen: Mai 42.4 143 25 
CC 143,25 143 00 
September — — 
Spiritus: 70er loco 44,2: 20 

Reichsbank⸗Diskont 5% Lombard Zinsfuß 6 / 


Brivat⸗Diskant 3¾ 0%. 


Ehre dem Ehre gebührt! 


ern Iran ittzetm, Apotheker, 
3 Er Ben, * 11. Auguſt 
1897 aus Altona geſchrieben: 

I bin bete ns 70 Jahre alt und litt ſeit 10 
Jehten an Geler ks Aheumstismus, benſo an Hä⸗ 
morrhorbele@noten und konnte keine Hife finden, 


Nur d Wiltzelrm's antiarthritiſcher 


antirheumatiſcher Blut-Bleini- 
gungsthee ha: nich von memem Leiden n, 
Wochen nolifrändig befreit. Ich ſage Ihneer 
tomie der Gräfin, über deren Bericht ich in die 
Zeitung geleſen, meinen beſten Dank. 


Mit aller Hochachtung 
Chriſt. Ackermann, Kentier. 
Altona bei Hamburg, Neichenſtraße 6. 


Beſtandtheile: Innere Nußrinde 56, Wall 
nußſchale 56, Ulmenrinde 75, 
blätter 50, 


athewurzel 67, Süßholzwurzel 
„Fenchel. röm. 3 50, weiß 
Senf 3.50, Nachtſchattenſtengel 75. 


 eidenstoffe . 2e 


Deutschlands grösstes Specialgeschäft 


MICHELS & Gie BERLIN sw. 


"= Leipzigerstrasse 43, eke Markrafensträsse. 
Gen, 


Archivars a. D. 


Dank aus. 


Orfientlige Verſteigerung. 
Zum Verkauf von Nichläſſen verſtorbener 
Dod vltal ten ſteht em Berſteigerungstermin am 
21. Februar er., 
Vormittags ½0 Ugr 

im St. Georgen ⸗ und Katharinen = Hob pital 
an, zu welchem Kaufl iſtige eingeladen werden. 

Der Magiſtrat. 


Standesamt Thorn. 


Vom 9. bis einſchl. 19. Februar d. Js. find 
gemeldet: 


Geburten. 
1. T. dem Arbeiter Lorenz Nalaskowski. 
2. T. dem Eiſendreher Hermann Dahlke. 
3. uneheliche T. 4. uneheliche T. 5. S. 
dem Magazinauſſeher Auguſt Bluhm. 
6. S. dem Garniſonbackmeiſter Hermann 
Schubert. 7. S. dem Scheider Peter 
Zegarski. 8. S. dem Tiſchlermeiſter 
Johann Schuſter. 9. S. dem Arbeſter 
Franz Dlugosz. 10. T. dem Bic feld⸗ 
webel im Jaf.⸗Regt. 61 Guſtar Priebe. 
11. T. dem Schmied Heinrich Mäste. 
18. T. dem Schmied Hermann Bartz. 13. 
S. dem Schuhmacher Hermann Rep. 
14. T. dem Stellmacher Wladislaus 
Shizinski. 15. T. dem Poſiſchaffger 
Adalbert Demski. 16. S. dem 73 7 
Paul Tullidzinski. 17. uneheliche T 
18. Tochter dem Heizer Eduard Ewert. 
19. S. dem Arbeiter Auguſt Belgart. 
20. S. dem Arbeiter Wilhelm Neuter. 
21. unehel. T. 22. T. dem Haupt⸗ 
zollamtsaſſiſtenten Eduard Schlott. 28. 
T. dem Fleiſchermeiſter Joſeph Zagrabeti. 
24. T. dem Fort filatindsſchreiber Hugo 
Oborski. 25. T. dem Hoboiſt und 
Sergeant im Inf.⸗Regt. 21 Hermann 
Howeihe. 26. S. dem Buchhalter Emil 
Kaſchik. 27. S. dem Arbeiter Johann 
Lewandowski. 28. T. dem Maurerge⸗ 
ſellen Franz Bochlke. 29. unehel. S. 
erbefälle. 

1. Walter Poſnau 1 Jahr. 2. Ana⸗ 
Hafla Nowadi 1 Jahr. 3. Paul Kon⸗ 
kolewskt 18 Tage. 4. Theodor Day 
2 Jihre. 5. Laura Arnold 23°/, Jahre. 
6. Proviantamts » Vorarbeiter Ferdinand 
Moldenhauer 43°/, Jahre. 7. Schiffer 
Reinhold Behrenſtrauch 42½ Jahre. 
8. Max Rajewski 1¼ Mon. 9. Bruno] do 
Danlowski 1% Mon. 10. verwittwete 
Paſtor Katharina Brandt 78 Jahre. 
11. Stanislawa Krauſe 2¼ Jahre. 12 
Stanislaus Turalski 10% Mon. 13. 
Arbeiterfrau Franciska Reich aus Lulkau 
52 Jahre. 14. Hoſpitalitin Bertha 
Jäſchke 67 Jahre. 15. Archivar a. D. 
Julius Tietzen 81 Jahre. 16. Eliſa⸗ 
deth Worrach 3 Mon. 17. Leokadia 
Bieirowali 3%, Mon. 18. Schiffe: 
eignerfrau Marianna Weſſolowski 39“ 
Jahre. 


Aufgebote. 

1. Zahlmeifteraypirant Sergeant Guſtav 
Koßakowekt und Marie Kohakowski⸗ 
Gregersdorf. 2. Schneider Joſef Caſper 
und Johanna Nothmann, beide Berlin. 
3. Apotheker Fliedrich Rhefeld und Ell⸗ 
ſabeih Pommer. 4. Sigarrenarbeiter 
Karl Dewenter und Auguſte Werner, 
beide Goslar. 5. Ziegelm iſter Johannes 
Krus und Anna Wolfer mann, beide 
Ahrensdorf. 6. Arbeiter Julius Lang. 
guth und Meta Eggers, beide Königreich. 
7. Reſtaurateur Dito Putzig und Lina 
Hennecke⸗Danzig. 8. Hoboiſt (Sergeant) 
im Inf. Regt. 176 Arthur Fiſcher und 
Wanda Schwartz. 9. Schmied Albert 
Bellag und Zuile Schmidt, beide Char⸗ 
lottenburg. 10. Steingutdreher Emil 
Langer und Minna Mahler, beide DE” 
Dresden. 11. Dienſiknecht Johann Berg⸗ 
mann und Emilie Behrendt, deide Neu⸗ 


Toylitz. 
Eheſchließungen. 

1. Unteroff ier Auguſt Gamalski⸗ 
Stettin mit „Martha Laskowski. 2. 
Schneider Anton Niedzwiackt mit Paulina 
Tomaszewski. 3. Arbeiter Ludwig Ka⸗ 
minski = Moder mit Appolonia Duba⸗ 
nowski. 4. Dfonom Oswald Sprandel 
mit Anna Klein. 5. Schuhmacherg selle 
* Marzynski mit Anna Milarsky. 

Sergeant im Inf. Regt. 21 Franz 
Sash mit Roſalie Triankowski. 7 
Leutnant im Fuß⸗Art. Regt. 11 Witold 
von Rozyckt mit Elisabeth von Hoewel. 
8. Schiffseigner Edmund Klotz mit Wil⸗ 
helmine Krauſe⸗Danzig. 9. Hoboiſt und 
Sergeont im Inf. Regt. 61 Auguſt 
Bald mit Eliſabeth Bigalke. 10. Ars 
beiter Johann Lewandowski = Liſſewo 
mit Stanislawa Maleckt. 


Für die uns dei .. Hinſcheiden unſeres lieben Vaters, des 
Julius Tietzen 
erweſene herzliche Theilnahme ſprechen wir hierdurch unſern innigſten 


Thorn, den 19. Februar 1901. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


„B. derſtraße 19, 5. Et., 4 immer 


Bauholz, Latten, 
Bohlen und Bretter 


für Zimmerleute und Tiſchler, ſowie 


tithene Speichen IE 


Bazar 


Schützenhaus. 


Der Ga ee 
N Ausverkauf 


hat heute begonnen. 
Ve r f a u f 8 3 eit: 9—12 Uhr Vormittags, 


3— 6 Uhr Nachmittags. 


Augusta- 


a 


u. ſãmmtliche andere Stellmacher⸗ EMMEN 


hölzer empfiehlt billigft 


Carl Kleemann, 


Thorn. 
Holzwlatz: Mocker⸗Chauſſec. 


Hausbeſiter⸗Vetein. 


Anfragen wegen Wohnungen ſind an den 
Uhrmacher Man o, Thorn, AMiſa⸗ 
betbfirake 4 zu richten. 
D ombergerpr. 62, 1. Et., 9 Zim. 1800 M. 
Eliſabeihſtr. Laden mit Wohnung 15 0 „ 
Eliſabeihftraße 20, 1. Er, 6 Zimm. 1100 „ 
Schulftnoße 21, 1. Et. m. Stallung. 1000 „ 
Bäcker ſtr. he 37, 1. Et. 6 Zunmer 9 0 „ 


Schulſtraße 20 2. Etage, 5 Zimm. 850 
Brüdenftraße 28, 2. Et., 6 Zimmer 800 
Bader ſtraße 19, 2. Et. 4 Zimmer 800 „ 
Altpädt. Markt 8, 1. Et. 4 Zimmer 800 1 
Brom berger ſtr. 95. part. 5 Zimmer 750 „ 
Breitefirche 4, 2. Et. 4 Zimmer 750 „ 
700 „ 
Brückenſtraße 8, 2. Et. 6 700 „ 
Gerechte ſtraße 5, 3 El. 4 Zimmer 600 
Aliſtädt. Markt 9 3 Et. 4 Zimmer 600 
Gerberſtraße 29, 1. Et. 3 Zimmer 600 
Gerechte ſt ec ße 25, 1 Zimmer 580 
Gerber ſirt ße 29, 2. Et 3 Zimmer 550 
Altfädt. Markt 12, 3. Er, 4 Zimm. 530 
Schloßſtraße 16, 1. Et. 3 Zimmer 5 0 
de Tigegeififtr 11, 2 Etage 3 Zimm. 450 
Schulſtraße 21, part., 3 Zimmer 450 
Schillerſtraße 19. 1. Et. 4 Zimmer 440 
Breiteſtraße 88, 3. Et. 3 Zimmer 425 
Kloſterſtraße 1, 2. Et., 3 Zimmer 420 
Bacheſtraße 2, 3. Et. 3 B mmer 420 
Leibitſckh erſtraße 38, 1. Er. 4 Zum 400 
Leibiiſcherſtraße 38, Erdgeſch. 4 Zim. 380 
Letbitſcherſtraße 88, 2 Et. 4 Zimm. 380 
Schloßſtroße 14, ik 3 Zimmer 375 
Zuhmade noße 11, 3. Et. 3 Zim. 336 
Mellienſtraße 66, 1. Er: 3 Zimmer 330 
Melltenſtraße 66, 1. Et. 3 Zimmer 33) 
Bäckerſtraße 37, 2. E. 3 Zunmer 270 
Jatcobsſtroß: 17, 3. Et 2 Zimmer 234 
N uädt. Markt 18, 3. Et. 2 Zimm. 240 
Thurmſtro ße 14, 2. Et 2 Zimmer 240 


immer 


n 


R 22 2 


X 8 * 


Gerberſtraße 29, 3. Et. 2 Zimmer 210 
Hoheſtraße l, Reler 180 „ 
Thalſtraße 24, ee 160 


Schillerſtr. 20, . Et, 1 m. Zim 26— 80 „ a 
Brüdenfira' e 5 part., 2 mbl. 3. m. 30 

J cobsſtraße 17, 1. Et. 1 bl. F m. 30 5 
Jakobsſtraße 13, 1. Et Im imm. 9 
B uckenſtraße 8, Pier deſtall, monatl. 10 „ 
Mauerſtriaße 19, Pferdeſtall 9. 
Schulſtraße 20, Pferdeſtall. 

Schloßſtroße 4, 1 mbl. Zim. 6—15 Mik. mon. 
de. Iigegeiftitraße 7/9 an Wohnungen. 
Nroue vv; Brau- .at 1. 2. Et. 4 Zimrerr. 1. 2. Er, Bimmer, 


* VGaute oberſchleſiſche 5 ee 


W. 3 
Baderſtraße 14. 


in xm. auch zerkleinert, ſowi 
2 8 Kohlen, oſfertrt billig 
e us 


Otto Przybill, 
3 Thorn III. 


Guten trocktuen Colf 


für Mark 10,50 frei Haus liefert 
Gustav Becker, Schwarzbruch. 
war neues Geſchir 


rr, m 


ſowie einen Sein ichivr, = 
ber kauft P. Gehrz, Thorn IH. 


LOOSE 


zur XH. Marieuburger Schlof- 
Bau⸗Geld⸗Lotterie — Zü hung 
am 24. Februar — à 3,30 Mk. 
zu haben in der 


Expedition der Thorner Zeitung. 
Rath, 


Hilfe ſicher. Frauenleiden diskret, ärztlich 
arprüfte Krankenpflegerin Fr. Röder, 
Berlin, Kurfürſtendamm 263 parterre, 
Garten⸗Eingang. 


Eine Frau 
zum Brod austragen, oder in der Nieder |, 
lage Brod ver kaufen, kann ſofort eintreten. 
Schuhmacherſtraße 12. 


und 


Aolonial⸗Abtheilung Thorn. 
Freitag, den 22. Februar 1901, 


Abends 8 Uhr: 
im großen Saale des Artushofes 


Vortrag 


des Herrn Dr. Kurt Boeck: 


Meine Reiſe durch Sibirien 1899 


mit 60 Lichtbildern.) 
Gäſte ſind willlommen. 
Der Vorstand. 


pfi. 
Unlons-Rrauerei 
Rich Gross. 


2 Dorläufige Anzeige. = 


In den allernächſten Tagen werden die durch den in meinem 


Haufe entſtandenen Brand, durch Rauch und Waſſer 


beichä ädigten Waaren 
u” Ausverkauf geitellt BE 


werden. 


mit sümmtlichem Zubehör bei 
Paul N Thorn 


Lager sämmtlicher photographischer 
Bedartsartikel, 


bei hohem Gehalt per ſofort ſucht 
Baron. 


| Eine Aufwärterin 


für den ganzen Tag kann ſoſort ein⸗ 
treten. Sen neee 12. 


— 

Laden 
mit GE tung und Wohnung, vom 
1. April 1901 zu vermiethen. 


Mocker, Bergſtraße 42. 


Herrmann Seelig, Modebazar, 
Feruſprecher 65. 


ohnung 1 Stabe und Küche 
3 Treppen im Hinterhauſe vom 


A ο⁰οεον⁰mm,ꝛ]ses ess J. April zu vo micthen. Tudmaderfir. 2. 
2 © Die erſſe Elage, 
8 Nonkursmassen-Ausverkauf 2 3 
d 
3 805 iſt 845 a son EEE en Entree, 
® Otto Ferorahband' en 3 
krſchaftl. Wo 

Spapicr., Schreib: u. Jrich n nalttialien⸗Hardlung. 8. ser. Wohnung, 
2 608 Ju. Ba. A 62. F Wegner, 
E f d { 5 Im Hauſe Araberſtr. 4, II. t id 
25 50 un er 1 en re 8 ® eine Wohnung 

7 i 1 
5 . 
u Kejetten mit „Margaret Mill“ Papier gefällt: |. Altfädt. Mart 3 
® gr Tornifter, Schultaſcheu, feine Kinderipiele. "em Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, 
2 Gesangbücher K 

* 42. — ů MNareus enius. 

3 Für Faſtnacht: Knallbonbons und Schneebälle. ® Parterre Wohnung, 
3 Ganze Laden u. Schaufenſter Einrichtung billig zu verkaufen. & 502 5 Wie e eee * 


eee οοοοοοοοοοοοοο , "2". 


helle 


2 Künftliher Ja merſaßz 5 
mit und ohne Gaumenplatte! . 1. April u verm Bäckerſtr. 2. 
Plomben, Möbl. Zimmer 


ſchmerzloſe Zahnoperationen! 
Auch übernehme ich die Umarbeitung ni cht eee 
figender Gebiſſe bei mäßigen Preisen. 
Theodor Paprocki, 


prakt Dentift, 
Thorn, Seglerſtraße 30. 


. Brückenſtraßſe 16. 
Ei Wohnung, am 
Et. vorne, Bäckerſtr. 35, 4 Zim 
ne mi Zubehör, bisher v. Ingenieur Herrn 
E unsch bewohnt, iſt v. 1. April er. 
zu vermiethen. Näheres bei K Thober, 
Bauunternehmer, Grabenſir. 16, 1. Et. 


Wohnungen 
für den Preis von 18, 19, 70 u. 28 Mk. 
pro Monat zu vermiethen. 
Heililigegeiſtſte. 7/9. K. . 


Vobaung. a, I. 


erfr. Schubmacher 
1 Wohn. zu verm. Seid 22. 
Kirchlla e Nachrichien. 


Fre tan, din 22 Februar 1901. 
Altfiädt. evang. Kirche. 
3 6 185 Bibele ee (Bfalnt 27, 

31.) Herr Pfarrer Jacobl. 


S ewitz 
ke? ur Gute, an Sue 


Amer Glatter. 


ZN, 0 05 22 


5 
Malz⸗Extract⸗Bier. Stammbier 
us der 3 Marienburg empfiehlt 
A. Kirmes, Altinerfauf für Thorn ind Untegend. 


Verlag der Natesoucocude cet Genn Lande % Torn 


